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Weiterbildung im Beruf und militärischem Bereich

Das Wissen nimmt heute in einem unheimli-
chen Tempo zu. Tag für Tag liefern uns Wissen-
schaft und Technik neue Erkenntnisse und neue
Einsichten. Denken wir nur an die Computer-
technik, die Weltraumforschung und die

Anwendung der atomaren Erkenntnisse auf
technischen und militärischenGebieten. Früher
feststehende Tatsachen werden umgestossen;
andere treten an ihre Stelle und erfordern neue
Entschlüsse und neue Entscheidungen. Und
was sich in der Wissenschaft abspielt, das spie-
gelt sich unweigerlich in allen Teilen unseres
Lebens, bis hinein in unsere tägliche Berufsar-
beit, aber auch in unseren Bereich der militäri-
sehen Verantwortung gleich welcher Stufe.

Besonders wenn man älter wird, besteht die

Gefahr, die grosse Lebenserfahrung als Verteidi-
gung gegenüber der unaufhaltsam fortschreiten-
den Entwicklung, in den Vordergrund zu schie-
ben. Lebenserfahrung, und mag sie noch so

reich sein, dispensiert keinesfalls vom Leben-
digbleiben! Ausserdem ist es ja keineswegs
immer das Alter an Lebensjahren, das erfahren
und reif macht. Man überlege sich nur einmal,
was eigentlich der Ausdruck «Erfahrung» heisst.
Ganz allgemein verstehen wir darunter die Wir-
kung, die etwas Erlebtes auf den unmittelbar
daran Beteiligten ausgeübt hat - und dann vor
allem die Konsequenzen, die daraus gezogen
werden. «Routine ist Erfahrung minus Geist»
und «15 : 1» heisst nicht 15 Jahre Erfahrung, son-
dem 1 Jahr Erfahrung und 15 Jahre lang so

gemacht!

Wer sich gerne im Lichte seiner grossen Lebens-
erfahrung sonnt, was leider oft übertriebenen
Anklang findet, befindet sich in einer unver-
nünftigen Lebenshaltung; er steht bereits unter
dem Einfluss der Erstarrung, die unweigerlich
zum Stillstand der seelischen und geistigen
Entwicklung führt. Junge Menschen leben vor-
wiegend in der Zukunft, ältere meist in der Ver-
gangenheit. Der reife Mensch hingegen lebt in
der Gegenwart, weil er mit derZeit entdeckt hat,
dass nur in ihr ein erfülltes und beglückendes
Dasein möglich ist. Wo sich Erfahrung, Auf-
geschlossenheit und jugendliche Lebendigkeit
paaren, gibt es keine unlösbaren Probleme zwi-
sehen den Generationen. Die Erfahrung hat

dabei ein vornehmes Vorrecht: toleranter, gross-
zügiger und weitblickender zu sein als die vor-
wärtsstürmende Jugend!

«Man muss mit der Ze/'r gehen
sonst muss man mit der Zeit ge/rew/»

Jeder von uns erfüllt bestimmt in seinem Tätig-
keitsbereich des Berufes oder militärischen
Funktion seine Pflichten. Wie sieht es aber aus,
wenn wir unser Wissen und Können mit den

gesamten Erfordernissen unseres Berufes oder
militärischen Aufgabenbereich vergleichen?
Gehören wir auch dann noch zu den Fähigsten?
Besonders in der heutigen Wirtschaftslage und
militärischem Wettrüsten, kann es von entschei-
dender Bedeutung sein, ob wir diese Frage mit
einem überzeugenden Ja beantworten können.
Wir dürfen nicht übersehen, dass heute jedei
Beruf und auch die militärische Funktion, gros
sere intellektuelle Anforderungen und ein Mef
an Wissen und Bildung erfordert. Heute mag dh
Routine, die wir uns angeeignet haben, fi i
unseren beruflichen und militärischen Au 1

gabenkreis genügen, übermorgen verlangt mai.
vielleicht mehr von uns. Auch innerbetrieblich
Veränderungen, Fusionierungen in unseren
beruflichen Bereich; neue Aufgaben durcl
Umteilungen, neue administrative Weisungen!
neue Reglemente und Vorschriften im militäri:
sehen Bereich, können plötzlich ein breiteres:
fachliches Fundament und grössere Beweglich:
keit von uns verlangen.

Gefährlich ist es, sich auf den Lorbeeren aus

zuruhen, die Weiterbildung zu vernachlässigen
wie schnell geht doch die Zeit vorbei und wi

gehören «zum alten Eisen»!

Das aber können wir vermeiden! Setzen wir be

den ersten fachlichen Lücken, ob im Beruf ode
im Militär, die wir bei uns bemerken oderdie wi;

bereits festgestellt haben, unverzüglich der
Hebel an - auch wenn das Wissen jetzt noch ga;

nicht erforderlich scheint! Verbreitern, vertie
fen, vergrössern wir unser berufliches und mili-
tärisches Fundament, erweitern wir beharrlicf
unseren Horizont! Wir müssen uns zu eiger
machen, alles Neue und Fortschrittliche mil
Interesse und Freude anzugehen. Nurdann blei
ben für uns Beruf/Militär und Alltag lebendig
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Lassen wir deshalb unseren Blick an unserem
Arbeitsplatz nicht stumpf werden; schauen wir

.uns in unserem Arbeitsbereich um, bis uns die
wesentlichsten Zusammenhänge des Betriebs-
igeschehens vertraut sind. Besuchen wir Ausbil-
jdungskurse, studieren wir Fachzeitschriften,
überlegen wir deren Anregungen, machen wir
uns eigene Gedanken. Lesen wir Fachbücher
über Spezial- und Nebengebiete unseres Beru-
fes. Das gleiche gilt sinngemäss abgeleitet auch
für unsere militärische Tätigkeit. Hier bieten die
'militärischen Verbände durch ihre ausserdienst-
liehe Tätigkeiten Gelegenheit, unser Fachwis-
sen und Können durch aktives Mitmachen, stets
auf dem neusten Stand zu halten. Wer sich auf
diese Art und Weise fachlich immer auf der

Höhe hält, muss nicht eines Tages hasten und
hetzen, um vielleicht dann doch noch zu spät zu
kommen. Regelmässige Weiterbildung kostet
nur wenig Zeit und Geld und verhindert, dass
sich Versäumtes zu Bergen auftürmt. Nur stän-
diges Mitgehen lässt uns vorbereitet sein aufalle
Situationen unseres Berufes und unserer militä-
rischen Aufgabe.

Augen auf, dann werden die Zusammenhänge
klar, die wir im Augenblick kaum ahnen. Augen
auf - um wach im Denken zu sein. Das ist ein
Grundsatz aller, die Vorwärtskommen wollen.
Wollen wir das? Ich glaube ja! Nützet die Zeit,
denn Zeit ist nicht Geld, sondern Leben!

OAe«r// /f. 0.s7e/?w«fl///ge/7

Der innenpolitische Kommentar

Militärische Beförderungen: Die Besten aussuchen!

UTAy'er/e FZ/cra/rA/V Aea/?f /iarür//cA awe/; cA'e m/7/7à>7scAe HTcAsr/ />; de/?/äA/77/<7e/7 FanAr/oae«.

H'/e /X/Vrfer aar/e/e« F//era/rA/e Ao/n/w r der /I /«wa A/ der AfenscAe«, d/e /'« e/ae AöAere oder Ao'cA.s7e F'üA-

ru«gj/d/7Ä7/o« a/r/rürAe« so//e«, grosse 5ede«t««g zw. OAvwA/ w/7 a/cAr de« Frast/a// AaAe/;, .vooder« /?/

Faro/ra M«d dam/7 /'« ////serem L/mAre/s se/7 «AerdOdaAre« Fr/ede Ae/rsrA?, da^Twaa woA/.sage//, da.sw

d/'e /ta.sH'aA/ der CAe/i /'// der /Irmee Aesoaderv w/eAt/'g 7s7.

Denn im Frieden muss die Armee auf ihre
anspruchsvolle Doppelaufgabe vorbereitet wer-
den, nämlich den Frieden zu erhalten - Dissua-
sion, Kriegsverhinderung durch Verteidigungs-
bereitschaft - und zugleich in einem allfälligen
Kampf zu bestehen. Dazu kommen die hohen
Anforderungen an die Chefs, die aus den Beson-
derheiten unseres Milizsystems resultieren.

Persönlichkeit und Fachkompetenz entscheidend

Die Milizarmee umfasst im Prinzip die ganze
wehrfähige Bevölkerung. Man hat es nicht mit
Freiwilligen zu tun. Man hat es mit Bürgern zu
tun mit vielfach hoher ziviler Qualifikation, die
in erst noch kurzer Zeit auf anspruchsvolle mili-
tärische Aufgaben vorzubereiten sind. Der Per-

sönlichkeit, dem Niveau der Chefs kommt
besondere Bedeutung zu. Das bestreitet auch
niemand. Das Bestreben muss denn auch dahin
gehen, die Geeignetsten zu erkennen und aus-
zuwählen, allenfalls zu überzeugen, dass sie sich

zur Verfügung stellen sollten.

Keine sachfremden Entscheide

Dass das, wie Personalentscheide überhaupt,
nicht immer einfach ist, weiss man. Beim Ent-
scheid über Offiziersanwärter geht es um junge
Leute, über die man sich auf Grund von zwei
Rekrutenschulen, und bevor sie sich in Beruf
oder Studium haben bewähren können, schlüs-
sig werden muss. Später sollte es einfacher wer-
den. Der Kandidat hat seinen Mann gestellt -
oder auch nicht, zivil und militärisch. Aber je
höher der Posten, je mehr Anhaltspunkte man
für die Beurteilung der Tauglichkeit eigentlich
hätte, desto mehr gewinnen in der Praxis sach-
fremde Kriterien an Gewicht. Die Frage ist die,
ob wir uns das erlauben können. Ich meine ein-
deutig: Nein.

Auswahl und Politik
Welchen Anforderungen neben den fachlich-
militärischen sollte ein Brigadier, ein Divisionär
oder ein Korpskommandant genügen? Erstens
ist zu betonen, dass die menschlichen Eigen-
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